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Elisabeth Frickel, Q12       Schuljahr 2022/23 
Leitung: OStRin Lindner       23.10.2022 
 

Berufsbildrecherche im P-Seminar Latein 

Name der Interviewpartnerin: Chrysenda Sailmann 
Berufsbezeichnung: Freiberufliche Modedesignerin und Kostümbildnerin  
Arbeitsplatz: Montessorischule Herzogenaurach und Theater im Gärtnerviertel 
 
 
A, Allgemein zur Person: 

1, Welchen Beruf hast Du erlernt und wie ist die konkrete Berufsbezeichnung? 
Ich habe Damenschneiderin im Handwerk gelernt. 
 

2, Wie bezeichnet man den Beruf, den Du gerade ausübst? 
Ich bin zurzeit unterstützende Kunstlehrerin an der Montessorischule. 
 

3, Wie alt bist Du? 
Ich bin 55 Jahre alt. 
 

4, Wie ist Dein Familienstand? 
Ich bin verheiratet und Mutter von zwei Kindern (14 und 16 Jahre alt). 
 

5, Wie schaffst Du es, Familie und Beruf miteinander zu verbinden? 
Ich schaffe das nur, weil ich meine Tätigkeit im Beruf reduziert habe. 
 

6, Arbeitest Du in Vollzeit- oder Teilzeitbeschäftigung? 
Ich arbeite in Teilzeit an der Schule, aber auch noch mit ein paar Stunden in der 
Woche für das Theater im Gärtnerviertel. 
 

7, Fühlst Du Dich dadurch irgendwie benachteiligt (finanziell/gesellschaftlich)? 
Ich bin leider finanziell von meinem Mann abhängig, weil ich nicht ausreichend 
verdiene, um meinen Lebensunterhalt zu bestreiten. 
 

8, Was sind Deine Hobbies? 
Ich reite gerne, geh mit meinem Hund spazieren, besuche Museen und Ausstellungen 
und nähe auch in meiner Freizeit. 
 

9. Bist Du in Deiner Freizeit gerne kreativ? 
Ja, ich entwerfe und nähe Kostüme. 

 

B, Berufswahl 

1, Chrysenda, Du bist „freiberufliche Modedesignerin und Kostümbildnerin“ von Beruf. 
    Wie ist es dazu gekommen, dass Du „freiberufliche Modedesignerin und Kostümbildnerin“   
    geworden bist. Erzähl mir von Deinem Berufsweg. 

Zunächst habe ich in einem Modeatelier in der Nähe von Coburg eine Ausbildung zur 
Damenschneiderin gemacht. Danach besuchte ich in München die Deutsche Meister-
schule für Mode und Design und bekam 1999 meinen Meistertitel. Dann war ich als 
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Modedesignerin tätig, sowohl freiberuflich als auch im Angestelltenverhältnis, z.B. für 
die Firma Escada. Zeitgleich begann ich als Dozentin an dem Berufsschulzentrum 
Forchheim  im Fach Mode Stilkunde zu unterrichten und habe aber 2012 damit 
aufgehört. Von 2013 bis 2015 war ich  Ausstattungsassistentin und Kostümbildnerin 
am E.T.A. Hoffmann-Theater. 2016 begann ich freiberufliche als Kostümbildnerin für 
diverse Theaterproduktionen zu arbeiten. Seit der Spielzeit 2017/18 bin  Kostümbild-
nerin am TiG in Bamberg. 2020 wollte ich wieder mehr arbeiten, jedoch kam dann 
Corona und es boten sich im Bereich Theater keine Gelegenheiten. Außerdem wollte 
ich in eine krisensichere Tätigkeit wechseln und über eine Freundin, deren Tochter ich 
bei einem Schulprojekt „Mode“ unterstützte, bot sich die Möglichkeit, eine Beschäf-
tigung an der Montessorischule in Herzogenaurach anzunehmen.  

 
2, Welchen konkreten Berufswunsch hattest Du, als Du mit der Ausbildung zur Damen-   
    schneiderin begonnen hast? 

Ich wollte Modedesignerin und Kostümbildnerin werden und das mache ich ja auch 
heute noch. 

 
3, Stand es für Dich schon immer fest, diesen Beruf auszuüben? 

Schon in der Schule habe ich diesen Berufswunsch verspürt. 
 
4, Wie bist Du auf diesen kreativen Beruf gekommen? 

Ich habe als Kind gerne mit Barbie-Puppen gespielt und habe irgendwann ange-
fangen, eigene Puppenkleidung zu nähen. Daraus hat sich dann eine Leidenschaft 
entwickelt. 

 
5, Wie hat Dein persönliches Umfeld auf Deine Entscheidung reagiert? 

Ich wurde von meinen Eltern unterstützt, wo es nur ging. 
 
6, Hat der Faktor Einkommen für Dich eine Rolle bei der Berufswahl gespielt? 

Nein, über mein Einkommen habe ich damals nicht nachgedacht. Aus heutiger Sicht 
muss ich sagen, wenn ich gewusst hätte, wie mühsam es ist, etwas zu verdienen, 
hätte ich das nicht gemacht. 

 
7, Hattest Du ein (berufliches) Vorbild, bevor Du mit der Ausbildung zur Damenschneiderin/ 
    -meisterin begonnen hast? 

Die Mode von Coco Chanel und Karl Lagerfeld fand ich schon faszinierend. 
 
8, Hast Du ein Praktikum vor der Ausbildung gemacht? 

Ich habe ein Praktikum in einem industriellen Textilhersteller gemacht, jedoch hat 
mich die Arbeit in einem Industriebetrieb abgestoßen. Ich wollte deshalb nie in der 
Textilindustrie arbeiten und habe dann in einem Modeatelier meine Ausbildung 
begonnen. 

 
9, Wo und wie hast Du Dich über Deinen Beruf informiert? 

Eigentlich habe ich mich nicht wirklich vor der Ausbildung informiert. In der Schule 
gab es darüber keine Informationen. Aber nach der Ausbildung habe ich mir die 
Meisterschule in München sehr genau angeschaut, bevor ich dort weitergemacht 
habe. 
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C, Ausbildung  

1, Welche Schulen hast Du als Schülerin besucht?  
Zunächst habe ich meinen Realschulabschluss gemacht und wechselte dann  
an die FOS. 

 
2, Welchen Schulabschluss hast Du gemacht? 

Ich habe die Schule mit dem Fachabitur im Bereich Gestaltung abgeschlossen. 
 
3, Hast Du gleich nach dem Schulabschluss mit der Ausbildung begonnen? 

Ja. 
 
4, Gab es bestimmte Voraussetzungen für den Einstieg in die Ausbildung?  

In dem Atelier hat man mich Probenähen lassen und da ich eine gerade Naht schaffte, 
wurde ich genommen. 

 
5, Was hast Du in der Ausbildung gelernt?  

Ich wurde zur Damenschneiderin ausgebildet. Ich habe dort die Grundlagen für meine 
heutigen Tätigkeiten gelernt, vor allem sauberes und schnelles Arbeiten. 

 
6, Was hast Du dann an der Meisterschule in München gelernt? 

An der Meisterschule wurde sehr viel Theorie gelehrt, z.B. Mode-Geschichte und Stil-
kunde. Heute ist der Abschluss vergleichbar mit einem Bachelor-Abschluss.  
Trotzdem habe ich meine Kenntnisse und Fähigkeiten vertiefen können, weil die 
Ausbildung auch sehr praxisorientiert war.  

 
7, War die Ausbildung und die Meisterschule schwierig? Wenn ja: Warum? 

Die Ausbildung zur Damenschneiderin hat mir sehr viel Spaß bereitet und ging mir 
leicht von der Hand. Die Ausbildung an der Meisterschule war eigentlich ein richtiges 
Studium und sehr anspruchsvoll und ausgiebig. Wir mussten zum Beispiel riesige 
Modeschauen mit berühmten Leuten planen, organisieren und durchführen. 

 
8, Welche Ausbildungsinhalte an der Meisterschule hast Du noch in Erinnerung? 

Da ich so viele Tätigkeiten noch immer benötige, eigentlich alle. Wir haben nichts 
Unnötiges gelernt. 

 
9, Wie lange dauerten Ausbildung und Meisterschule? 

Meine Ausbildung im Atelier hat drei Jahre, die Meisterschule hat fünf Jahre gedauert. 
 
10, Wie hast Du diese langjährige Ausbildung finanziert? 

Ich habe neben der Meisterschule im Kaufhaus Ludwig Beck in München gearbeitet 
und habe so meinen Unterhalt finanziert. 

 
11, Wie viele Frauen haben mit Dir die Meisterschule besucht? Gab es auch Männer? 

Wir waren an der Meisterschule 15 Frauen und fünf Männer.   

 

D, Beruf 

1, Braucht man bestimmte Voraussetzungen (Kompetenzen) für Deinen erlernten Beruf?  
Ohja, man braucht zum Beispiel persönliche Kompetenzen wie Ausdauer, Geduld, 
Genauigkeit und Zeiteinteilung. Außerdem muss man kreativ sein, um Ideen zu ent-
wickeln und diese auch umzusetzen. Zuverlässigkeit, Einfühlungsvermögen und Team-
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fähigkeit sind zum Beispiel soziale Kompetenzen, die man unbedingt für diesen Beruf 
mitbringen muss. Außerdem muss man rechnen und Sprachen sprechen können. 

 
2, Welche grundlegenden Interessen sollte man haben, um für diesen Beruf geeignet zu  
    sein? 

Man sollte für Mode ein Interesse mitbringen. Außerdem sollte man prinzipiell eine 
Affinität für das Handwerk haben und zum Beispiel neben nähen auch stricken,  
sticken und häkeln können. 

 
3, Hast Du schon als Jugendliche Spaß am Nähen gehabt? Was hast Du damals genäht? 

Naja, als ich aus dem Barbie-Alter raus war, habe ich mir gerne selbst Kleider aller Art 
hergestellt. Auch ein Ballkleid habe ich mir mal genäht. 

 
4, Auf welcher Stelle/für welchen Betrieb hast Du direkt nach der Ausbildung gearbeitet und  
    wie bist Du nach der Ausbildung bei der Bewerbung vorgegangen?  
    Wie verlief der Einstellungsprozess? 

Nach der Ausbildung habe ich 2 Jahre in dem Atelier weitergearbeitet, bevor ich an 
die Meisterschule ging. Ich musste mich deshalb nicht wirklich bewerben. Als ich 
später an das Bamberger Theater als Kostümbildnerin wechselte, hatte ich genügend 
internationale Preise gewonnen und konnte meine Mode präsentieren.  

 
5, Was waren die Aufgaben, die Du damals ausgeübt hast? 

In dem Atelier hatte ich vom Modedesigner oder Kostümbildner die Entwürfe umzu-
setzen. Nach der Meiserschule war ich ja dann selbst die Modedesignerin und 
Kostümbildnerin. 

 
6, Warum hast Du Dich entschieden, die Meisterschule in München zu besuchen? 

Eigentlich wollte ich an der Hochschule in Trier meine Ausbildung fortsetzen und habe 
mich dort auch beworben. Dort landete ich jedoch auf der Warteliste. Und dann War 
die Meisterschule in München der Plan. 

 
7, Was war ausschlaggebend dafür, nach Deiner Ausbildung und nach der Meisterschule  
    freiberuflich zu arbeiten? Oder hast Du immer im Angestelltenverhältnis gearbeitet? 

Während meiner Tätigkeit im Atelier für Damenmode war ich angestellte und habe 
tagelang nur durchgearbeitet.  
Ab 1999 habe ich viele Jahre als Designerin im Angestelltenverhältnis für verschiedene 
Firmen gearbeitet und nebenbei an dem Berufsschulzentrum für Mode in Forchheim 
unterrichtet. Das war alles sehr anstrengend, da blieb oft nur wenig Zeit für eine 
zusätzliche freiberufliche Tätigkeit. Aber ich habe immer wieder einmal selbst Mode 
entworfen und verkauft. Zeitweise eröffnete ich sogar mein eigenes Atelier. 
Wegen der Kinder habe ich diese Tätigkeiten dann aufgegeben und wurde 
Kostümbildnerin im Theater. Da war dann gefühlt viel Zeit übrig, sodass ich später 
wieder anfing, zusätzlich freiberuflich zu arbeiten, aber weniger im Bereich Mode, 
eher im Bereich Kostümbildnerin. 

 
8, Welche Art Mode und Kostüme hast Du hergestellt?  

Zunächst habe ich alles an Modestücken hergestellt, was mir von meinen Arbeit-
gebern aufgetragen wurde. Die Mode, die ich heute noch selbst entwerfe und nähe, 
ist sehr elegant und aus hochwertigen Stoffen; sie ist für die „elegante Frau mit Witz“. 
Seit ich das Arbeiten im Theater angefangen habe, produziere ich überwiegend nur 
noch theaterstückabhängige Kostüme. Die Kostüme für Maria Stuart, Medea und die 
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Zauberflöte fand ich zum Beispiel besonders herausfordernd. Bei der Inszenierung für 
Medea habe ich auch als Bühnenbildnerin fungiert. 

 
9, Für welche Auftraggeber hast Du nach der Meisterschule gearbeitet? Und wie bist Du an  
    die Aufträge gekommen?  

Das ist sehr verschieden, das wechselte so oft. Mode ist ein schnelllebiges Geschäft. 
Da ich früher überwiegend als Angestellte gearbeitet habe, wurden mir die Aufträge 
zugeteilt. In meiner freiberuflichen Tätigkeit habe ich selbst Kollektionen entwickelt, in 
meinem eigenen Atelier hergestellt und die Mode von Vertretern verkaufen lassen. 
Zwei eigene Kollektionen habe ich auch auf Messen verkauft. Ein paar 
Kleidungsstücke konnte ich im Laden Schickeria in Bamberg verkaufen. Ansonsten 
verkauft sich meine Mode über Mund-zu-Mund-Propaganda oder das Internet.  
Heute arbeite ich überwiegend als Kostümbildnerin und meine Auftraggeber kommen  
inzwischen auf mich zu, so das Chapeau Claque und das TiG oder das Theater in 
Haßfurt. 

 
10, Hast Du auch für Film – und Fernsehproduktionen Kostüme geschneidert? 

Selbst geschneidert habe ich nichts, aber ich habe als Garderobiere für verschiedene 
Produktionen gearbeitet, zum Beispiel für die Serie “Der König“, den Film „Die Unzer-
trennlichen“ und das Krimiformat „Tatort“.  

 
11, Wie kam es zu der Entscheidung, dass Du 1999 Dozentin im Fach Mode geworden bist?  

Ich hatte nach der Meisterschule ein Sicherheitsdenken und wollte unbedingt eine 
feste Anstellung. Der Vertrag mit dem Berufsschulzentrum hat sich dann irgendwie 
ergeben. 
2020 habe ich gezielt wieder nach einer Tätigkeit an einer Schule gesucht, dass es 
dann die Montessorischule in Herzogenaurach wurde, war wieder Zufall. 

 
12, Welche alternativen Berufe hättest Du außerdem mit dem Abschluss an der Meister- 
       schule ergreifen können? 

Ich hätte als Bekleidungstechnikerin in der Textilindustrie arbeiten können. Und ich 
hätte mein eigenes Atelier weiterführen können, aber die Tätigkeit habe ich auch 
leider abgebrochen.   

 
13, Welche Aufgaben hattest Du in der Zeit am E.T.A.-Hoffmann-Theater als Ausstattungs- 
       assistentin und Kostümbildnerin?  

Ich habe zum Beispiel den Ausstattern organisatorische Aufgaben abgenommen und 
habe Kostenpläne erstellt. Auch als Kostümbildnerin habe ich viel organisiert, aber 
auch kreiert und mit Stoffhändlern verhandelt. Eine der Hauptaufgaben war aber das 
Anziehen der Schauspieler vor den Vorstellungen und das Aufräumen der Kostüme 
nach der Vorstellung. 

 
14, Welche Aufgaben hast Du nun am Theater im Gärtnerviertel als Kostümbildnerin?  

Die Tätigkeit beinhaltet nun auch die Aufgaben eines Ausstatters. Ich helfe den 
Schauspielern gelegentlich beim Anziehen vor den Vorstellungen. Zudem zeichne ich 
als Kostümbildnerin die Kostüme und fertige diese selbst an und führe die Anproben 
durch. Ich durchforste aber auch den Fundus nach Kostümen, die wir wiederverwerten 
können. 
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15, Wie arbeitest Du Dich in Deine jeweilige Aufgabe ein, wenn Du Kostüme anfertigen  
       musst? 

Das ist eine sehr komplexe Frage. Ich muss mich zunächst mit dem Regisseur ab-
sprechen und das Regiebuch lesen. Es besteht eine enge Zusammenarbeit zwischen 
Regie und Kostümbildnerin. Bei historischen Kostümen muss zum Beispiel die Frage 
geklärt werden, ob das Kostüm nach einem historischen Vorbild gestaltet werde soll 
oder so, wie es der Regisseur will. Gegebenenfalls muss ich mich in Quellen einlesen 
oder Filme schauen, um mich inspirieren zu lassen.  

 
16, Arbeitest Du überhaupt noch als Modedesignerin? Wie gehst Du einen Auftrag an, wenn  
       Du Mode designst? 

Seit Corona arbeite ich eigentlich kaum noch als Modedesignerin. Ich nehme private 
Aufträge nur entgegen, wenn sie sich zufällig ergeben und sie mir gefallen. Manchmal 
verkaufe ich einzelne Stücke, die ich selbst entworfen habe, im Laden Schickeria im 
Bamberg oder über das Internet, aber nur, wenn ich Lust dazu habe. 

 
17, Was waren die Anlässe für die beruflichen Veränderungen (Stellenwechsel) in Deinem  
      Berufsleben? 

Vieles hat sich aus spontanen Überlegungen heraus ergeben, manches auch unüber-
legt aus meinem Bauchgefühl heraus. Für mich steht die Familie immer an oberster 
Stelle und da habe ich Tätigkeiten immer wieder aufgegeben oder Aufträge abge-
lehnt. 

 
18, Was hat Dich bewogen, eine Stelle an der Schule, in der Du heute arbeitest, anzu- 
      nehmen? 

Mir hat die Zeit als Dozentin im Fach Mode an dem Berufsschulzentrum schon gut 
gefallen. Das Unterrichten liegt mir. Als dann die Corona-Pandemie kam, bekam ich 
ein Gefühl der Beklemmung, weil ich mit dem Theater überwiegend in einem Bereich 
arbeite, der nicht systemrelevant war. Auch ließ sich in der Corona-Zeit Mode nicht 
verkaufen, weil die Geschäfte geschlossen waren. Ich machte mir bewusst, dass ich 
Stellensicherheit gewinnen will und zunächst kein Atelier mehr eröffnen möchte. 
Außerdem macht mir der Umgang mit Kindern Spaß. Ein toller Nebeneffekt ist, dass 
ich überwiegend vormittags arbeite, wenn meine eigenen Kinder in der Schule sind. 

 
19, Wie gestaltet sich der Umgang unter Kollegen/Kolleginnen in Deinem Beruf? 

In der Montessorischule arbeiten wir Lehrer Hand in Hand. Es unterrichten jeweils drei 
Lehrer in einem Team in einer Klasse. Das funktioniert gut. 
Im Theater muss ich kooperativ mit allen zusammenarbeiten. Die Schauspieler 
jammern viel, die Regisseure wollen immer „der Boss sein“ und ich umpflege alle! 

 
20, Du hast nun schon viele berufliche Stationen durchlaufen. Was verdient man als Mode- 
      designerin und Kostümbildnerin? 

Darüber möchte ich keine Auskunft geben, das ist auch sehr verschieden. Um den 
Verdienst habe ich mich leider auch nie sonderlich gekümmert. 

 
21, Wie waren/sind Deine Arbeitszeiten? 

Als Dozentin am Berufsschulzentrum in Forchheim hatte ich nur vormittags gear-
beitet. Im Nachhinein hätte ich diese Stelle wohl nicht aufgeben sollen! 
Am Theater muss ich nämlich überwiegend nachmittags, abends und an Wochen-
enden arbeiten, also immer wenn Vorstellung ist. 
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Als freiberufliche Modedesignerin konnte und kann ich mir die Zeit zwar frei einteilen, 
aber die Kundenerwartung ist oft groß, das Auftragsstück so schnell wie möglich zu 
erhalten. Das setzt mich schon sehr unter Druck. 

 
22, Wie viele Stunden arbeitest Du heute in der Woche und zu welchen Zeiten (als Mode- 
      designerin/in der Schule/als Kostümbildnerin im Theater)? 

Da ich nur noch gelegentlich als Modedesignerin arbeite, kann ich das nicht in Stun-
den pro Woche zusammenfassen. In der Schule arbeite ich vormittags 26 Stunden in 
der Woche und nachmittags und abends bin ich dann je nach Bedarf und Vorstellung 
im Theater beschäftigt. 

 
23, Konntest Du Deine Kreativität an jeder beruflichen Station ausleben oder musstest Du  
      Dich an bestimmte Vorgaben der Arbeitgeber halten. 

Natürlich muss ich mich als Kostümbildnerin an die Vorgaben der Auftraggeber hal-
ten. Jedoch habe ich auch da eigene Gestaltungsfreiheiten. Am meisten Ausleben 
kann ich meine Kreativität als Modedesignerin, jedoch muss ich da den Geschmack 
der Kunden treffen, was mir abverlangt, dass ich vorhersehen muss, was der jeweilige 
Zeitgeist sein wird. 

 
24, Gab es in Deiner  beruflichen Laufzeit Gehaltsunterschiede zwischen Männern und  
      Frauen im selben Beruf? 

Ja, die gab es und gibt es bestimmt, aber Geld war mir nie wichtig. Ich weiß, dass es 
das sein sollte, aber ich habe einen Ehemann, der das Familieneinkommen verdient. 

 
25, Die meisten berühmten Modedesigner sind Männer. Haben sie es in Deiner Berufswelt  
       leichter?  

Das ist eine gute Frage. Das stimmt, dass Männer es als Modedesigner leichter haben, 
aber ich habe mir da noch nie Gedanken gemacht.  
Aber gerade im Ausland, vor allem in China und Indien, wo viel Mode produziert wird, 
haben es Männer leichter. 

 
26, Musstest Du in Deiner beruflichen Laufbahn auch Rückschläge hinnehmen? Was würdest  
      Du heute vielleicht anders machen? 

Als Rückschläge würde ich die vielen Veränderungen im meinem Berufsleben nicht 
bezeichnen, aber ich würde heute die Firmen, für die ich arbeiten würde, besser 
auswählen und mich besser informieren. Und ich würde mich heute nicht mehr so von 
der Nähe zur Heimatstadt leiten lassen und nach Berlin oder gar ins Ausland gehen. 
Und ich würde heute mehr auf das Erlernen von Sprachen achten, um besser Englisch 
oder Französisch zu sprechen. 

 
27, Wie wichtig ist Networking in Deinem Beruf, um an Aufträge zu gelangen? Wie sieht das  
      Networking in Deinem Beruf aus? 

Netzwerken ist sehr wichtig, weil man schon immer seine Aufträge bekommt, weil 
man Kontakte geknüpft hat oder weiterempfohlen wurde. Heute ist auch die 
Internetpräsenz ganz wichtig. 

 
28, Hat Dich die Betreuung der Kinder beruflich ausgebremst?  

Ja, weil ich Vieles aufgegeben habe, zum Beispiel die Stelle als Dozentin am Berufs-
schulzentrum, oder Aufträge erst gar nicht wahrgenommen habe. Aber wie gesagt, 
ich bin ein Familienmensch und bereue meine Entscheidung für die Kinder nicht. 
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29, War Dein Wiedereinstieg in das Berufsleben nach der Betreuung des Kindes schwer?  
Als ich aus der Elternzeit kam und wieder im Berufsschulzentrum in Forchheim arbei-
ten wollte, war meine Stelle schon anderweitig besetzt. Ich war einfach in Vergessen-
heit geraten. Am E.T.A.-Hoffmann-Theater musste ich dann zunächst mit einer Voll-
zeitstelle anfangen. Da mein Mann unter der Woche überwiegend in Mannheim ar-
beitet, war die Kinderbetreuung an Nachmittagen, an Abenden und an den Wochen-
enden oft problematisch. 

 
30, Welche Deiner bisherigen Aufgabengebiete kam Deiner Ausbildung und Deinem Berufs- 
       wunsch am nächsten? 

In allen Tätigkeitsfeldern konnte und kann ich das in der Ausbildung Erlernte an-
wenden.  
Das Arbeiten am Theater übertrifft eigentlich meinen Berufswunsch. Ich genieße es, 
auch intellektuell herausgefordert zu werden, denn zum Einen muss ich Klassiker lesen 
und mich mit Geschichte auseinandersetzen und zum Anderen bin ich in der Kultur-
szene Bambergs involviert.   
 
 

E, Allgemeine Fragen 

1, Wie stellst Du Dir Deine berufliche Zukunft vor?  
Ich kann mir durchaus vorstellen, dass ich mit meiner Arbeit am Theater meinen 
Wirkungskreis vergrößere, wenn die Kinder aus dem Haus sind. Zurzeit arbeite ich nur 
in einem Radius von 30 km.  
Vor allem möchte ich aber die schulische Tätigkeit weiter ausbauen und dauerhaft 
dort bleiben. 

 
2, Willst Du Dich weiterbilden?  

In meinem Beruf muss ist mich ständig weiterbilden, allein schon die Digitalisierung 
bringt ständige Veränderungen mit sich. Aber konkret will ich jetzt als „unterstützen-
de Kunstlehrerin“ meinen Diplomabschluss für die Montessorischule machen, das ist 
eine 1-jährige Weiterbildung im Umgang mit Materialien. 

 
3, Willst Du zukünftig im Angestelltenverhältnis arbeiten oder selbstständig tätig sein oder  
     gar wieder ein Unternehmen als Modedesignerin und Kostümbildnerin gründen? 

Ich möchte Angestellte bleiben und meine Tätigkeit an der Schule ausbauen und 
zunächst dort bleiben. 

 
4, Sind Deine Erwartungen an den Beruf der Modedesignerin erfüllt worden?  

Ja und Nein. Von den Aufgaben her schon, aber da mir das Finanzielle nie wichtig war 
und ich nie darauf geachtet habe, ausreichend zu verdienen, habe ich nicht gelernt 
hart zu verhandeln und das muss man als Modedesignerin können. 

 
5, Würdest Du diesen Beruf wieder ergreifen oder weiterempfehlen? 

Ich würde wieder Modedesignerin und Kostümbildnerin werden und auch wieder im 
Theater arbeiten wollen, aber nicht mehr den Beruf der Damenschneiderin ergreifen. 
Ich kann diesen Beruf nicht weiterempfehlen, weil die Kunden kein Geld mehr für die 
Handarbeit zahlen wollen. Dieser Beruf lohnt sich finanziell kaum, weil man die viele 
Arbeitsstunden nicht wirklich bezahlt bekommt. 

 
Vielen Dank für das Gespräch! 
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